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gltikttrr $iUs (toberuitg.
ifkfa Solon, bie Kreolin, erfißien eines

Tages im lßalaft=Sotel in Simla unb mietete
eines ber fcßönen, nacß Sîorben gelegenen
3immer, bie eigentlicß nur für bie $erren non
ber Regierung oorgefeßen roaren. Statürlidj
toollte man anfänglich) Scßroierigteiten macßen.
2Iber fie lächelte ben portier, ben Smpfangs»
d)ef, fdjließlicß ben Dtrettor in einer îlrt an,
baß jeber ÏBiberftanb ßintoeg fdjmol3. Sie ßatte
ein ©eficßt — nun, bies Ulntliß läßt fid) nicßt
befdjreiben. Meßt ber 3arte, golbene Ton ber
Saut, bas glimmern ber Uiugert, bie rounber»
bar gefcßtoungene fiinie ißrer feinen, blut»
roten Kippen. SOtan toeiß ja, baß Kreolinnen
gemeinhin feßr fcßön finb — eine ber fcßönften
muß ißafa Solon getoefen fein. Das genügt,
bente id).

gaft als erfter ßatte ÏBilliam §arte fie ent»

bedt, biefer ftämmige grlänber mit bem buntel»
braunen ©eficßt, bem fiammenb roten Saar
unb jener 2lrt grauer, ßerrfdjfüd)tiger îlugen,
bie grauen fo lieben. Seine greunbe nannten
ißn nur ben Teufelsbill, roeil er fo ungeheuer
lebenbig roar, immer in Sile, immer in Unruße,
mit einem Temperament, bas gar nicßt in biefes
Klima paßte, ülber feine Patienten fcßtooren
auf ißn. Denn er oerftanb toas oon feiner
Kunft.

_Dottor ©ill alfo, ber audj im ©aIaft=Sotet
tooßnte, ftiirmte gerabe in feinem getooßnten
Tempo burcß bie Salle, als er ijSafa erblidte.
Sie faß an einem ber tleinen Tifdjcßen unb blät=
terte gelangœeilt in ben 3eitungen. ©ill tonnte
nur ißr ©rofil erbliden, aber bas genügte,
um ißn fofort oergeffen 311 laffen, toas er eigent»
Iid) oorgeßabt ßatte. Sr erroifcßte ben Diret»
tor, ergriff ißn bei einem Knopf unb befcßtoor
ißn mit brei Sitten unb fieben grauenßaften
glüdjen, ißn fofort mit ber fcßönen gremben
betannt 3U macßen. Der Direttor macßte ein
paar Slusflücßte, aber felbftoerftänblicß nur 3um
Sdjeht; es roar eine ©efte, toeiter nicßts. Denn
Sarte toar ein fcßtoerreicßer Sülattn. Das Kotel
ßatte an ißm bereits fo nie! oerbient, baß es

bentbar untlug getoefen toäre, ben Dottor 3U

oerärgern.

gn unglaublidj tur3er 3eit toar alles ge=
fcßeßen. Sil! faß oor ißafa Solon, auf einem Iä=

d)erlid)=iieinen Taburett, rebete ftürmifcß, ßef=

tig, glüßenb unb täcßelnb auf fie ein, feft ent»

fcßloffen, bie geftung mit einem einigen $ln=

griffe 3U erobern.
ütllerbings ßatte er nidjt mit ber oorgerüdten

Stunbe gerecßnet. Die Salle unb bie anftoßenbe
Sar füllten fid) allmäßlidj, unb es tonnte ni<ßt
ausbleiben, baß ©ilts greunbe oon ißm biefelbe
©efälligteit erbaten, bie er oorbem bem Diret»
tor abgepreßt ßatte. Sr tat es mit füßfaurer
SRiene, unb eine ßalbe Stunbe fpäter faß ©afa
inmitten eines Scßtoarmes jüngerer unb älterer
Serren, bie unge3äßlte 3t9aretten raucßten,
oor lauter Aufregung, unb ficß unntettfcßlid)
oiet ffltüße gaben, fie 3U unterßalten. 3eber
ßolte ein ßeiteres ober fpannenbes Srlebnis
aus ben oerftaubten Scßubtäften feiner Srinne»
rung ßeroor, unb immer toieber perlte bas Kacßen
ber Kreolin filbern unb aufretsenb burcß ben
Saal. Die anberen Damen betamen gelbe unb
fpiße ©eficßter. Sie tufcßelten oiel miteinanber,
unb es galt ißnen als ausgemacßt, baß nur burcß
tünftlicße Stacßßitfe bas ©eficßt ber gremben
biefen tounberbaren Ton erßalten ßaben tönne
unb baß im übrigen ißre gigur nicßt ßalte,
toas bas ©eficßt oerfpredje. Sie fei entfliehen
3U üppig. Sine SJleinung, bie aber offenbar oon
ben Screen nicßt geteilt tourbe; fie fanben bie
Kreolin matetlos.

Der Dottor toar eßer fcßtoeigfam, als jeßt
bie anberen ficß um ©afa fcßarten. Sin Slugen»
blid ber Überlegung ßatte genügt, ißn 3U über»

3eugen, baß er troßbem bie roicßtigften Trümpfe
ht feiner Sanb oereinigte. Srftens: toeil er mit
©afa Solon basfelbe Scdel betooßnte — fogar
ißre 3iirtcr ftießen aneinanber — unb bann,
toeil er meßr ©elb befaß als alle anberen 3m
fammen. Diefem llmftanbe ift bei bem ©ennen
um bie ©unft einer anfprucßsoollen unb ta»

pri3iöfen grau nod) immer eine erßeblicße

©ebeutung 3ugemeffen.
^ebenfalls betoiefen bie folgenben Tage,

baß er ricßtig ialtuliert ßatte. Ss gelang ißm,
bie Kreolin faft oöllig mit Sefdflag 3U belegen.
Sie macßten Stusflüge in bie ©erge, gemein»
fame Spa3ierritte, unb am Ütbenb faßen fie

Doktor Dills Eroberung.
Pasa Colon, die Kreolin, erschien eines

Tages im Palast-Hotel in Simla und mietete
eines der schönen, nach Norden gelegenen
Zimmer, die eigentlich nur für die Herren von
der Regierung vorgesehen waren. Natürlich
wollte man anfänglich Schwierigkeiten machen.
Wer sie lächelte den Portier, den Empfangs-
chef, schließlich den Direktor in einer Art an,
daß jeder Widerstand hinweg schmolz. Sie hatte
ein Gesicht — nun, dies Antlitz läßt sich nicht
beschreiben. Nicht der zarte, goldene Ton der
Haut, das Flimmern der Augen, die wunder-
bar geschwungene Linie ihrer feinen, blut-
roten Lippen. Man weiß ja, daß Kreolinnen
gemeinhin sehr schön sind — eine der schönsten

muß Pasa Colon gewesen sein. Das genügt,
denke ich.

Fast als erster hatte William Harte sie ent-
deckt, dieser stämmige Jrländer mit dem dunkel-
braunen Gesicht, dem flammend roten Haar
und jener Art grauer, herrschsüchtiger Augen,
die Frauen so lieben. Seine Freunde nannten
ihn nur den Teufelsbill, weil er so ungeheuer
lebendig war, immer in Eile, immer in Unruhe,
mit einem Temperament, das gar nicht in dieses
Klima paßte. Wer seine Patienten schworen
auf ihn. Denn er verstand was von seiner
Kunst. ^Doktor Bill also, der auch im Palast-Hotel
wohnte, stürmte gerade in seinem gewohnten
Tempo durch die Halle, als er Pasa erblickte.
Sie saß an einem der kleinen Tischchen und blät-
terte gelangweilt in den Zeitungen. Bill konnte
nur ihr Profil erblicken, aber das genügte,
um ihn sofort vergessen zu lassen, was er eigent-
lich vorgehabt hatte. Er erwischte den Direk-
tor, ergriff ihn bei einem Knopf und beschwor
ihn mit drei Bitten und sieben grauenhaften
Flüchen, ihn sofort mit der schönen Fremden
bekannt zu machen. Der Direktor machte ein
paar Ausflüchte, aber selbstverständlich nur zum
Schein; es war eine Geste, weiter nichts. Denn
Harte war ein schwerreicher Mann. Das Hotel
hatte an ihm bereits so viel verdient, daß es
denkbar unklug gewesen wäre, den Doktor zu
verärgern.

In unglaublich kurzer Zeit war alles ge-
schehen. Bill saß vor Pasa Colon, auf einem lä-
cherlich-kleinen Taburett, redete stürmisch, hef-
tig, glühend und lächelnd auf sie ein, fest ent-
schlössen, die Festung mit einem einzigen An-
griffe zu erobern.

Allerdings hatte er nicht mit der vorgerückten
Stunde gerechnet. Die Halle und die anstoßende
Bar füllten sich allmählich, und es konnte nicht
ausbleiben, daß Bills Freunde von ihm dieselbe
Gefälligkeit erbaten, die er vordem dem Direk-
tor abgepreßt hatte. Er tat es mit süßsaurer
Miene, und eine halbe Stunde später saß Pasa
inmitten eines Schwarmes jüngerer und älterer
Herren, die ungezählte Zigaretten rauchten,
vor lauter Aufregung, und sich unmenschlich
viel Mühe gaben, sie zu unterhalten. Jeder
holte ein heiteres oder spannendes Erlebnis
aus den verstaubten Schubkästen seiner Erinne-
rung hervor, und immer wieder perlte das Lachen
der Kreolin silbern und aufreizend durch den
Saal. Die anderen Damen bekamen gelbe und
spitze Gesichter. Sie tuschelten viel miteinander,
und es galt ihnen als ausgemacht, daß nur durch
künstliche Nachhilfe das Gesicht der Fremden
diesen wunderbaren Ton erhalten haben könne
und daß im übrigen ihre Figur nicht halte,
was das Gesicht verspreche. Sie sei entschieden

zu üppig. Eine Meinung, die aber offenbar von
den Herren nicht geteilt wurde; sie fanden die
Kreolin makellos.

Der Doktor war eher schweigsam, als jetzt
die anderen sich um Pasa scharten. Ein Augen-
blick der Überlegung hatte genügt, ihn zu über-
zeugen, daß er trotzdem die wichtigsten Trümpfe
in seiner Hand vereinigte. Erstens: weil er mit
Pasa Colon dasselbe Hotel bewohnte — sogar

ihre Zimmer stießen aneinander — und dann,
weil er mehr Geld besaß als alle anderen zu-
sammen. Diesem Umstände ist bei dem Rennen
um die Gunst einer anspruchsvollen und ka-

priziösen Frau noch immer eine erhebliche
Bedeutung zugemessen.

Jedenfalls bewiesen die folgenden Tage,
daß er richtig kalkuliert hatte. Es gelang ihm,
die Kreolin fast völlig mit Beschlag zu belegen.
Sie machten Ausflüge in die Berge, gemein-
same Spazierritte, und am Abend saßen sie



meift auf einer flehten, nur für einige ßetoor«
ragenbe fiogiergäfte referierten ©eranba, roo
fein Dritter ftören fonnte.

21m achten Dage naß ©afas eintreffen,
roäßrenb eines abenblißen Slittes in bie naßen
ijjügel, machte ©Silliam §arte — t>on bem bie
Sage ging, er fei ßierßer gefonnnen, um ben
Dob feiner feßr jung oerftorbenen fjrau ju oer«
geffen — ber 5treoIin einen formgereßten Sin«

trag. Sie ßörte ißn feßr rußig an, bie fleinen,
beßanbfd)ußten §änbe feft um bie 3ü9el gelegt,
unb erroiberte bann, fie fönne fid) nißt fogleid)
entfd)eiben. Sie fei fo feßr an ißre perfönliße
greißeit geroößnt, baff fie feine jjfrage nid)t fo«

gfeict) 311 beantroorten oermöge. Dann roanbte
fie bas ©ferb unb ritt an ber Seite ißres jjfreiers
3urücf, oßne auf ber gan3en Strede auß nur
nod) ein einiges ©3ort mit ißrn 3U roeßfeln.

Slrn näßften SJÎorgen, naß bem gemein«
famen grüßftüd in ber Salle, bei bem fidj ©ill
begreiflißerroeife fefjr unrußig benahm unb
einen oollfommenen ©langel an SIppetit geigte,
erßob fid) ©afa plößliß unb bat ißn, einen Slugen«
blid auf fie 3U roarten, I)ier unten, fie fame fo«

fort 3urüd. Stus bem Sfugenblid tourbe natür«
lief) faft eine Stunbe. Dann erfßien bie 5freoIin
toieber, ange3ogen roie für eine tHeife, mit bem
dJiantel über bem Slrm unb einem fleinen,
aber offenbar fßroeren §anbföfferßen in ber
fiinfen. „Sie begleiten mid) bod) 3m Saßn,
Doftor?" fragte fie läßelnb unb tat, als fälje
fie nidjt, roie feßr er erfßraf. „3d) erfläre 3f©en
untertoegs alles."

Gr mollte einen SBagen neßrnen. „Stein",
leßnte fie ab, „es finb ja nur ein paar Sd)ritte
bis 3m Station, man fann im ©eßen beffer
miteinanber fpred)en. Unb roettn Sie nur bas
iföfferdjen ßier tragen roollen..."

Gr ergriff es fofort. Unb bann gingen fie,
unb ©afa erflärte, fie rootle naß ©ombap fahren
— nur auf ein paar Dage, um einmal alles
richtig 3U überbenfen. Unbeeinflußt oon feiner
Stöße, bie fie fidjer feßr oermiffen roerbe.

Das alles fagte fie in einem Done, ber rneßr
naß einem ©erfpreeßen als nad) einer Slbleßnung
flang. Unb ©ill mar fßließliß gan3 ßeiter,
als er ißr auf bem Saßnßofe ben fleinen ftoffer
burdjs grenfter reißte unb 3um Slbfßieb mit bem

Dafßentuße roinfte, roäßrenb ber 3^9 lang«
fam baoon rollte.

SIIs er in fein 3'ntmer 3urüd fam, fiel fein
erfter ©lid auf einen ©rief, ber auffällig auf bem
Sdßreibtifcße lag. ,,©on ©afa", baßte er unb
erbraeß ißn 3itternb. „fiieber Doftor," ftanb ba,
„Sie ßaben mir geftern 3ßre Sartb unb 3ßr
©ermögen angeboten. 3ß f)abe mir bie Sad)e
überfeßlafen. Ginen oollfommenen itorb mill
icß 3^nen nießt geben, Sie finb mir mirfließ
feßr fpmpatßifcß. SDteine SIntroort ift alfo:
teils — teils. 3d) f)abe mid) entfeßloffen, bie §anb
ab3uleßnen unb bas ©ermögen an3uneßmen —
fomeit icß beffen ßabßaft merben fonnte. Unb
id) banfe 3ßnen aueß nod), baß Sie mir ben
5toffer getragen ßaben. Gs mar alles barin,
mas Sie jeßt oermiffen merben, (Selb unb SBert»

faßen. fieiber lagen nur taufenb ©funb ©ar=
gelb in 3ßrem Sßreibtifße. Das ßat miß ei«

gentliß enttäufßt. 3ß naßm besßalb auß bie
©erlen mit — fie finb ja moßl eine Grinnerung
an 3ßte erfte grau, nißt maßr? Gs ift feßr un=
oorfid)tig, folße itoftbarfeiten immer mit fiß
ßerum 3U fßleppen..."

3a, unb bann fam noß ein ßöflißer, faft
ßer3lißer SXbfßiebsgruß unb fßließliß ein ©oft«
ffriptum. „3ft es 3U oiel oerlangt, menn iß
Sie bitte, mir meine 5toffer naß3ufßiden?
©ombai) — baßnlagernb."

Der Doftor füßlte: es mar nißt nötig,
feft3uftellen, ob bas alles ftimmte. Das ©elb
mar fort, bie perlen natürliß auß. Um fie
tat es ißm am meiften leib.

Slber er bemüßte bie ©oIi3ei nißt. Gr fßidte
bie Soffer naß ©ombap unb be3aßlte fogar bie
Sotelreßnung ber Sreolin. Denn er fßeute nißts
fo feßr roie bie ©töglidßeit, fiß läßerliß 3U

maßen.
Slknig fpäter ift er bann felbft aus Simla

oerfßrounben. Ginige roollen ißn fpäter in
Salfutta getroffen ßaben. Gr ßatte fiß faum
oeränbert, boß eines fiel allgemein auf: Gr
fpraß furßtbar fßled)t über bie flauen.

©loffen.
3n ©altimore ßat ein Siebgigjäßriger noß

©eigenunterrißt genommen. SBitl er etma bas
ältefte SBunberfinb ber ®3elt merben?

meist auf einer kleinen, nur für einige hervor-
ragende Logiergäste reservierten Veranda, wo
kein Dritter stören konnte.

Am achten Tage nach Pasas Eintreffen,
während eines abendlichen Rittes in die nahen
Hügel, machte William Harte — von dem die
Sage ging, er sei hierher gekommen, um den
Tod seiner sehr jung verstorbenen Frau zu ver-
gessen — der Kreolin einen formgerechten An-
trag. Sie hörte ihn sehr ruhig an, die kleinen,
behandschuhten Hände fest um die Zügel gelegt,
und erwiderte dann, sie könne sich nicht sogleich
entscheiden. Sie sei so sehr an ihre persönliche
Freiheit gewöhnt, daß sie seine Frage nicht so-

gleich zu beantworten vermöge. Dann wandte
sie das Pferd und ritt an der Seite ihres Freiers
zurück, ohne auf der ganzen Strecke auch nur
noch ein einziges Wort mit ihm zu wechseln.

Am nächsten Morgen, nach dem gemein-
samen Frühstück in der Halle, bei dem sich Bill
begreiflicherweise sehr unruhig benahm und
einen vollkommenen Mangel an Appetit zeigte,
erhob sich Pasa plötzlich und bat ihn, einen Augen-
blick auf sie zu warten, hier unten, sie käme so-

fort zurück. Aus dem Augenblick wurde natür-
lich fast eine Stunde. Dann erschien die Kreolin
wieder, angezogen wie für eine Reise, mit dem
Mantel über dem Arm und einem kleinen,
aber offenbar schweren Handköfferchen in der
Linken. „Sie begleiten mich doch zur Bahn,
Doktor?" fragte sie lächelnd und tat, als sähe

sie nicht, wie sehr er erschrak. „Ich erkläre Ihnen
unterwegs alles."

Er wollte einen Wagen nehmen. „Nein",
lehnte sie ab, „es sind ja nur ein paar Schritte
bis zur Station, man kann im Gehen besser
miteinander sprechen. Und wenn Sie nur das
Köfferchen hier tragen wollen..."

Er ergriff es sofort. Und dann gingen sie,

und Pasa erklärte, sie wolle nach Bombay fahren
— nur auf ein paar Tage, um einmal alles
richtig zu überdenken. Unbeeinflußt von seiner
Nähe, die sie sicher sehr vermissen werde.

Das alles sagte sie in einem Tone, der mehr
nach einem Versprechen als nach einer Ablehnung
klang. Und Bill war schließlich ganz heiter,
als er ihr auf dem Bahnhofe den kleinen Koffer
durchs Fenster reichte und zum Abschied mit dem

Taschentuche winkte, während der Zug lang-
sam davon rollte.

Als er in sein Zimmer zurück kam, fiel sein
erster Blick auf einen Brief, der auffällig auf dem
Schreibtische lag. „Von Pasa", dachte er und
erbrach ihn zitternd. „Lieber Doktor," stand da,
„Sie haben mir gestern Ihre Hand und Ihr
Vermögen angeboten. Ich habe mir die Sache
überschlafen. Einen vollkommenen Korb will
ich Ihnen nicht geben, Sie sind mir wirklich
sehr sympathisch. Meine. Antwort ist also:
teils — teils. Ich habe mich entschlossen, die Hand
abzulehnen und das Vermögen anzunehmen —
soweit ich dessen habhaft werden konnte. Und
ich danke Ihnen auch noch, daß Sie mir den
Koffer getragen haben. Es war alles darin,
was Sie jetzt vermissen werden, Geld und Wert-
sachen. Leider lagen nur tausend Pfund Bar-
geld in Ihrem Schreibtische. Das hat mich ei-
gentlich enttäuscht. Ich nahm deshalb auch die
Perlen mit — sie sind ja wohl eine Erinnerung
an Ihre erste Frau, nicht wahr? Es ist sehr un-
vorsichtig, solche Kostbarkeiten immer mit sich

herum zu schleppen..."
Ja, und dann kam noch ein höflicher, fast

herzlicher Abschiedsgruß und schließlich ein Post-
skriptum. „Ist es zu viel verlangt, wenn ich
Sie bitte, mir meine Koffer nachzuschicken?
Bombay — bahnlagernd."

Der Doktor fühlte: es war nicht nötig,
festzustellen, ob das alles stimmte. Das Geld
war fort, die Perlen natürlich auch. Um sie

tat es ihm am meisten leid.
Aber er bemühte die Polizei nicht. Er schickte

die Koffer nach Bombay und bezahlte sogar die
Hotelrechnung der Kreolin. Denn er scheute nichts
so sehr wie die Möglichkeit, sich lächerlich zu
machen.

Wenig später ist er dann selbst aus Simla
verschwunden. Einige wollen ihn später in
Kalkutta getroffen haben. Er hatte sich kaum
verändert, doch eines fiel allgemein auf: Er
sprach furchtbar schlecht über die Frauen.

Glossen.

In Baltimore hat ein Siebzigjähriger noch
Geigenunterricht genommen. Will er etwa das
älteste Wunderkind der Welt werden?
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